
Kar/| Thiemes theologisch Umkehr
„Das jüdische olk ist gottwohlgefällig“

John Connelly*

Karl Thieme (1902-1963) tunglerte mehr als ein Jahrzehnt als theologischer
Berater des Freiburger Rundbriets!, 1n eiıner Phase gravierenden Wandels
1n der christlichen Sıcht des jüdischen Volkes. Angesichts der Rolle des rel-
burger Rundbriets 1mM Propagıieren dieser Sıcht 1in Deutschland ist das
Grund CNUS, VO  — eiıner bedeutenden geschichtlichen Leıistung Thıemes
auszugehen.? Der Wandel S1ng rapıde VOTL sıch, ass 1m Rückblick jede
Stute fast selbstverständlich erschien. Um 1965 hielt aum jemand, der 1in
der Theologıe elesen WAal, och Gottesmordvorwurt fest Um 1945 W ar

och fast jeder VO diesem Vorwurtf AaUSgCSaAM  c Fur Katholiken W ar die
Erklärung des / weıten Vatikanums Nostra aetiate Nr gewissermafßen
ohl Endpunkt eıner Entwicklung als auch Begınn e1ınes Zugangs,
eınes vorher nıcht möglichen Dialoges mıiıt dem jüdischen Volk

arl Thieme W ar nıcht persönlıch Konzil beteıilıgt. Dennoch spielte
eine gewaltige Rolle 1m Zustandekommen der christlichen Sıcht

Er W ar Pıonıier, einer der EISICH:; der sıch auf eınen theologischen
Grund hınauswagte, un: diesen Grund, nachdem ıhn sorgfältig auftf seıne
Tragfähigkeıit geprüft hatte, heftigst oft gerade Mıtstreıter verte1-
digte. Am nde kostete ıhm diese Heftigkeıt dıe Freundschaft e1ines Men-
schen, mMI1t dem ber eın Vierteljahrhundert den Antısemitismus
gekämpft hatte, die Freundschaft mMI1t Johannes Oesterreicher?, der als Bera-
ter /7weıten Vatikanischen Konzil eıne Grundsatzstudie verfasst hatte,
W OTaUs sıch Nostra Aaetiate entwickelte. Im Folgenden wird die Vordenker-
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rolle Thiemes beschrıieben, VOTLT allem der iıntellektuelle Durchbruch, den
das Jahr 1950 erreichte un als ‚Umkehr“ erlebte Umkehr eıner

Sıcht des jüdischen Volkes als „gottwohlgetällig“. Später machte dıe G ze-
samtkırche diese Umkehr mıt, zuch‘] Oesterreıicher, der zunächst die 1n den
1950er Jahren VO Freiburger Rundbriet entwickelte Formel Ohkumene

15510 verworten hatte.

Thieme als theologischer Vordenker

Thieme verkörpert dıe Umkehr der Gesamtkirche, weıl nıemand mıiıt sol-
cher Leidenschaft 137 solchem intellektuellen Engagement dıe Fragen
der christlich-jüdischen Verständigung herangıng WwW1e€e CI, un nıemand t1e-
ter den theologischen Strukturen der alten christlichen Sıcht verhaftet gC-

W AaTfTl. Dıies lag daran, 4aSS Thıeme eın zutiefst geschichtstheologisch
denkender Mensch WäAäl, für den die Geschicke des jüdischen Volkes auf
vergleichbar ırekte Weıise Einsıicht 1n den Wıillen (sottes 1efern schıen.
Fuür ıhn (und für Oesterreicher) WAalr CS selbstverständlich, aSsSs (C5öft die Ju-
den Z Umkehr bewegen 111 un: sS1e eshalb Verfolgung erlitten hatten.
Die christliche Bibel schien eıne solche Sıchtweise geradezu herauszutfor-
dern, un arl Thieme (sein Vater WAar renommıerter protestantischer The-
ologe der Universıität Leipzıg) hätte n1ıe ein theologisches Argument g_
CN die ıhm bestens vertraute Heıilıge Schrift entwickelt. Wıe befreite sich
VO der alten christlich-antiyudaistischen Einstellung?

Den Anfang dieses Prozesses sehe ıch 1n seıner frühesten Zusammenar-
eıt mıiıt Oesterreıicher. Thıeme konvertierte 1934 YABR Katholizismus:; 1935
em1grierte 1n die Schweıiz, das and seiner Mutter, sıch schrittstelle-
risch betätigte und schnell Kontakt dem 1ın Wıen wırkenden Qesterre1-
cher fand S1e fanden sıch 1mM Kampf den Nationalsoz1aliısmus und be-
sonders durch das gemeınsame Erschrecken ber das Eindringen
rassıstischen Gedankengutes Katholiken, beispielsweise dem Verleger
Joseph Eberle der dem 1e] beachteten Studentenseelsorger George Bichl-
maır SIR beıide 1n Wıen tätıg. Da Oesterreicher 1n Wıen nıcht rontal
einflussreiche Katholiken vorgehen konnte, hne die eigene Posıtion 1n der
katholischen Judenmission (Pauluswerk) gefährden, bat arl Thieme,
Auftsätze verfassen, beispielsweise die Ansıcht Bıchlmairs, die Ju
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den trugen „böse Erbanlagen“, dıie durch dıe Taute niclht beseitigt
würden. Im Jahre 1937 haben Thıeme un QOesterreicher mı1t Waldemar (3U-
r1an der ersten längeren schrıitftlichen katholischen Auseinandersetzung
mi1t dem Antisemiıutismus miıtgewiırkt, der Denkschriuft „Die Kirche Christı
UunNn die Judenfrage“*, die VO führenden katholischen Denkern r_
schrieben wurde, un den angeblich „gemäßigten“ der „relig1ösen“ Antı-
semıtismus brandmarkte. Keıine Oorm des Antısemitismus se1l rechtterti-
ACH, auch keine Diskriminierung, egal welcher Art.> Verstanden hat INan das
Wort Antısemitismus } W1€ 1US XT 6S 1928 in seiner Verurteilung des
Antıisemiutismus formuliert hatte: als den STJASS das e1nst VO (Zft e._

wählte Volk“ Es zeıgte sıch aber, 4SSs INan einen solchen Hass
Felde z1ıehen un: gleichzeıtig der erwähnten geschichtstheologischen
Sıcht der Juden festhalten konnte. In seinem Beitrag AD ES Denkschrift hat
Karl Thıeme eıne für Christen evidente Tatsache der jJüdischen Geschichte
thematisıert: dıie Leidensgeschichte. Eınerseıits se1 esS falsch behaupten,
die Juden waren für ımmer verworfen, für Leıiden hne nde bestimmt.
Dies wurde explizıt durch Paulus in Röm 11 abgelehnt.® Andererseıts schien
klar se1n, 4SS Israel iımmer als Folge göttliıcher Strate gelitten habe

Laut Ansıcht der Verftasser der Denkschrift diıe „furchtbaren
Heimsuchungen“ Israels auch ın Jüngster Zeıt L1Ur 1n Verbindung mıiıt ıh-
LG hıistorischen „Neın“ Jesus Christus verstehen: „ Wenn auch
furchtbare Heimsuchungen kommen mussen, mıt denen (sott Israel e1ım-
gesucht hat, heute heimsucht un weıter heimsuchen wiırd, bedeuten
diese Heimsuchungen keineswegs, AaSs Er se1ın Volk verworten habe Neın,
gerade weıl Er 6S ‚berief ZUuU Sohne Sıch? AaUus allen Geschlechtern der Erde,
gerade darum ahndet Er ıhm ach Amos ‚alle seıne Süunden)’ INSO schwe-
878 Die Heimsuchungen bedeuten 198088 1es (Gott wiırbt Sein Volk,

Die Denkschriftt wurde VO  en Thieme und CGurian verfasst, VO  — Qesterreicher redaktionell be-
Die Erfüllung, Wıen Nr. 5/6, Februar 193 j  9 übersetzt 1Ns Engl. Gregory

Feige, Washington, The Church an the Jews: The Catholıc Association for Internatıo-
nal Peace, 1937 Die Unterzeichner Jacques Marıtain, Dietrich VO  - Hiıldebrand, Sil-
estier Braıito OP, Basılius Lang (JSB CSKN); Edgar de Bruyne (B), Charles Devaux NDS
F, Stanislas Fumet (F} Cyril Fiıscher OFM., Alois Wıildenauer (A), Charles Journet, Benoıt
Lavaud (CGE): Eduard 'ant (PLE); Franzıskus Stratmann (D), Johannes Kors
(NL)
Brief: Qesterreicher Thieme, Februar 1937 Nachlass Thieme, I{fZG, 163/60
„ Hät Gott eın Volk iwa verworten? Nımmermehr, schreibt Paulus.“ Denkschrift Anm
4),
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un: Je mehr CS sıch sträubt, desto heißer un glühender wırbt CS

el
Thıeme hat „Enttäuschung un: Schmerz“ darüber Z Ausdruck -

bracht, dass, „aufs gesehen, die Judenheıt 1n den Verfolgungen der
etzten Jahre nıcht 1mM Eınklang mıt der ständıgen Mahnung der Propheten

den Grund erblickt hat, sıch prüfen un: sıch (S0Otf un: Seinem (7e-
salbten kehren. Nur allzu viele stellen den Geschehnissen se1it 1933 nıcht
anderes gegenüber als eınen rein fleischlichen, natiıonalıstischen Selbstbe-
hauptungswillen der verharren 1n der Verkrampfung e1lnes (50tt VELBECSSCH-
den Humanısmus Man sıeht also Vorabend des Krıieges eıne
wıderspruchsvolle, aber weıt verbreıtete Überzeugung: der Antısemitismus
se1l Nıederträchtiges un eıne grofße Sünde, aber gleichzeıitig eine VO

(zOtt gewollte Strafe den Juden Hat die Schoa eıne solche 1n der (Ge-
schichtstheologie verankerte Vısıon als überholt erwıesen?

Die Brietfe zwıschen arl Thieme un Johannes Oesterreicher VO 1944
bıs 1948 lassen 1eSs bezweiıfteln. Im Maı 1946 hat Oesterreicher einem

Buch VO  ® IThieme Stellung genommen‘: „Sıe weısen sehr richtig auf
den Skandal der Ablehnung Christı durch Israel, aber S1e unterscheiden
nıcht deutlich zwiıischen dem berechtigten Zorn (sottes Israel
ach dem Fleisch auf der einen Seıte, un dem oft selbstgerechten Zorn der
Christen auf der andern Seite.“9 Angesiıchts der Heimsuchungen Israels
durch (sott musste, QOesterreıicher, eın Christ mehr Mitgefühl zeıgen, als
1es be]l Thiıeme zZU: Ausdruck kam „Sıe arbeıiten sehr richtig die Hart-
näckıgkeıt Israels heraus, aber beschäftigen sıch unausreichend mıt dem
großen Gericht, dem kolossalen Opfter, das der Herr VO seınem Volk VeCI-

langt hat, das mı1ıt dem VO den Heiden verlangten Opfer nıcht vergleichbar
18f. 10

In der frühen Nachkriegszeit W ar be] Qesterreicher VO den Anfängen
einer Sıcht dıie ede 1n der Überzeugung, Juden mussten nıcht
Christen werden, in die Gnade (sottes kommen. Zum Teıl basıerte

Ebd Zıtat nach Esser/Mausbach, Relıgion, Christentum, Kırche, F
Karl! Thieme, Kiırche un ynagZOogE. Die ersien biblischen Zeugnısse ıhres Gegensatzes ım
Offenbarungsverständnis, Olten 1945
Qesterreicher Thieme, Maı 19746, Oesterreicher Papers, Seton all Unıiversıity.

10) Ebd
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diese Einsıiıcht auf Aussagen VO Augustinus, FA wichtigeren Teıl auftf PCI-
sönlichen Überlegungen. Im Februar 1946 schrieb den Schrittsteller
Felix Braun: Ale habe ber Eltern Nachricht erhalten Meın gelieb-
ter Vater starb Theresienstadt i CS 1ST C1InN Irost WI1ISSCH ass

obwohl nıcht Christ Glauben doch Christ Herzen WAar auf den die
Selıgpreisung des Friedensstifters zutraf verhältnismäßigen tried-
lıchen Tod starb Meıne ATIINC Multter wurde aber ach Polen gebracht un
S1e WI1SSCH, W as das bedeutet darf iıch Ihr Gebet tür SIC beide bıtten
und für al] diejenigen die sterben un: och sterben INUsSssen weı] dıe Welt
das Joch Christi abschütteln 111 “11

QOesterreicher W ar bestrebt das Besondere dem „Jüdischen Schicksal
herunterzuspielen als Volk besonders der verflucht Di1e
Menschheit würde heimgesucht die Juden 1aber auf CH1416 besondere Art un
Weıse, weıl SIC sıch dem Wıllen (sottes wıdersetzten Neu 1ST die S  e  TE
Bereitwilligkeit die orthodoxe aber bekannte katholische Lehre

beherzigen, wonach auch Nıchtgetauften das Heil Gottes offen stand 12

Thieme tand och keine Möglichkeit VO der Überzeugung abzu-
rücken Israel biıete C1iMNn klares Zeichen des Wollens Gottes der Geschichte,
als abschreckendes Beıspiel Volkes, das sıch Christus In der
unmıttelbaren Nachkriegszeit VeErirali die Ansıcht Gott strafe besonders
Z W ©1 Völker Juden un Deutsche führe S1IC durch C1iMN finsteres 'Tal da-
MIL SIC TAUES Besinnung käiämen „Di1e Deutschen sınd heute das verruchteste
Volk der Heıilsgeschichte nächst den Juden der Zeıt als S1C iıhren @ in
und Könıg anlls Kreuz brachten Und das Auferstehungszeugnis anlzu-
nehmen Bar Kochba zujJubelten!“13 Er MUSSTeEe Juden Feinde NeENNeEN weıl
auch Paulus S1IC Römerbrief ZCNANNT hatte Feıinde der Christen, den-
och VO (7ötf geliebt 14 Diese Ansıchten eNTtSsS  ten nıcht Aversıion,
sondern der katholischen Glaubenslehre der Ansıcht Katholiken, der
sıch als Philosemit begriff Als Katholik konnte sıch Thieme nıcht willkür-
ıch AaUusS$s der Überlieferung ZUr Jüdıschen Frage herausstehlen ber b eLtwa

11) Qesterreicher Felix Braun, Februar 1946 Anm
12) Francıs Sullivan, Salvatıion Outside the Church? Tracıng the Hıstory ot the Catholic Re-

SPONSC, New York 19972
F3} Thieme Qesterreıicher, Maı 1946 (Anm
14) Röm 11 28 „Nach dem Evangelium sınd S IC ‚War Feinde euretwillen aber nach (sottes

gnädiger W.ahl sınd S1C Geliebte der Väter willen
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dem Jahre 1950 entdecken WIr be]1 Thieme eıne GE Sprache. Zum ersten
Mal die Juden „gottwohlgetällig“, nıcht als potentielle Christen,
nıcht einmal als tromme Juden, sondern schlicht un: eintach als Juden
Rückblickend diese Wende eine Umbkehr, W1€e un QOesterreicher
s1e e1InNst VO den Juden gefordert hatten. Wıe 1St CS be] ıhm AZU gekommen?

Der YTOZeSS der Umbkehr

Wır erhalten Einsıcht in diesen Prozess durch den treundschaftlichen Brief-
verkehr zwischen Thieme un: Martın Buber Ihr Einvernehmen wurde SC
(rüuDbt: als Buber 1mM Freiburger Rundbrietf eıne Außerung Thıemes las, dıe
ıh leicht EHNTSGEZTE Gegen dıe Auffassung VO christlichen Antısemıiten Al

yumentierend hatte Thieme geschrieben, die Juden sej]en nıcht geistlich LOL,
könnten S1e nıcht ekehrt werden. S1ıe würden ILEE schlummern.!5 Bi-

ber las diese Zeilen „MIt einıger Verwunderung“ un: klagte: - 1C W arlr bısher
überzeugt, Aass Ihnen eıner echten Verständigung miıt jenen gläubigen
Juden gelegen sel, die für die Tatsache eınes gläubigen Christseins Verständ-
N1s haben Wıe 1aber oll eıne solche Verständigung och möglich Se1N, WECI1LN

S1e für dıe Juden geistliches Leben mıt Bekehrbarkeit iıdentifizieren? Ich
habe meın geistliches Leben 1n der Unmiuittelbarkeit zwischen Gott und MIr
un meın leibliches Leben 2ZU Ich A} ebenso wenı1g CS für VO (3Oött C1>-

laubt halten, A4ss ein Christ 1eSs 1n Frage telle, W1e ıch CS für VO (sott
laubt halten kann, aSs ıch dergleichen einem Chrıisten gegenüber 111e 16

TIrotz der Betroffenheit Bubers hat der Kontakt nıcht aufgehört. Im
Jahre 1954 schrieb Thiıeme Buber „Dass Israel 1aber überdies ‚Sonderei-
gentum:' und 1in eıner u1ls ‚Gläubigen AUS den Weltvölkern’ aum Zanz
yänglichen, ehesten och miıt der UNlSCcCICS Klerus vergleichbaren Weıse

15) „ Was Sagl Jesus VO  } ihrer Synagoge? ‚.Das Mägdleın 1st nıcht LOL, schlummert nur.‘ So
häufig WIr versucht sınd wähnen, die Juden selen geistlich endgültig erstorben un: WIr
sınd dazu ohl noch nıe über alle Ma{fßen versucht worden, W1€ durch das Verhalten der
meılısten Juden 1n den etzten Jahren! Immer dürfen WIr unerschüttert der Verheißung
testhalten: S1e sınd nıcht geistlich LOL, S1e schlummern MNUr, S1Ee werden aufstehen, WEenNn Er

iıhnen 1n ihrer eigenen Sprache Nn wiırd: Talitha kumı! (Mägdleın, stehe aut) Vgl
FrRu/ August 1948,

16) Buber Thieme, Junı 1949, Thieme, HZ 163/10
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geheiligt 1st un bleibt, steht Ja auch für mich fest;“17 Und 1mM gleichen Jahr
schriebh QOesterreicher: der Kreuzıgung sınd „WITF schließlich alle
schuld, WTr Christen siıcher tieter als die damaligen Juden“ (Hebr 6,6) 18

Warum hat Karl Thıeme diese Umkehr vollzogen? Und Just
1950 herum?19 Im Jahre 1949 schrieb Adorno ber „mannıgfachelr]
günstigel[r| Umstände (vor allem das Bıbelstudium)“, die CS ıhm ermöglıch-
ten, sıch VO  H selner eıgenen Haltung herauszulösen. Es War eiın längerer
Prozess, der bereits ber zweı Jahrzehnte 1mM Gange war.20 Aber 65 W ar auch
ein plötzlicher Umschwung. Irgendwann 1949 der 1950 lickte auf
und die Welt sah anders aus Er WAar der Überzeugung gelangt, „dass ein
Jüdischer Mensch nıcht 1Ur als ftromme Eınzelperson, sondern 1n gewısser
Hınsıcht auch un: gerade ‚als /ude (56ft wohlgetällig’ se1ın 2n Ich 111 da-
mı1t N, 4aSss jeder, der in ırgend eiınem Sınne die Offenbarung Gottes
Abraham, Isaak un Jakob gläubig anerkennt, auch WCNN ıhn unüberwind-
lıche Erkenntnisunfähigkeit (1gnorantıa invincıbılıs, W1e CS 1US nennt)
daran hindert, daraus alle tatsächlich darın liegenden Konsequenzen Z71e-
hen, (3Ott prinzıpiell näher 1St als jeder Offenbarungsfremde der al Of-
fenbarungsleugner.“ Das besagt, A4ass gerade für den Juden ach der
ten bıblischen Erfahrung Gottes Verheißungen unverbrüchlich gültig siınd
Kraft dieser Verheißungen darf INan annehmen, das jJüdische Volk stehe
auch och 1n seiner Christusferne eıner besonders onädıgen Führung.

Wıe sollte siıch der Christ dem Juden gegenüber verhalten? Bıs diesem
Zeıitpunkt hat Thieme den Missionsstandpunkt VOrtreien: wollte Juden

17) Thieme Buber, Aprıil 1954 Anm 16)
18) Thieme Qesterreıicher, Februar 1954 Anm 9
19) Die Datierung entnehme iıch dem Briefverkehr zwischen Thieme und dem ehemaligen

Wıener stellvertretenden Bürgermeıster Ernst Karl Wınter. Im Brief VO Februar 1951
schrieb Thieme: Tch selbst habe gerade 1n den etzten dreı Jahren 1ne Umkehr’ 1mM Sınne
VO Rom 11,18.24 zUum wıievıiel mehr El vollzogen (wıe sS1e sıch auswirkte, deutete
meılne teilweise retractio des noch vorher geschriebenen „Kırche un: ynagoge  < 1n Nr. 8/9
„Brıetf eınen Zweıtler“ an)  «“ Thieme, IfZ, 163/98
FUr mich selbst hat rund WwWwel Jahrzehnte gebraucht, bis iıch die eıgene Haltung Aaus der
herkömmlichen dem Einfluss mannıgfacher günstiıger Umstände (vor allem das Bı-
belstudium) 1U weıt herausgelöst haben hoffen darf, dass die Wanderung auf dem
haarscharfen Grate möglıch erscheint, VON dem INan jederzeıt entweder 1ın ine mıt christ-
licher Rechtgläubigkeit unvereinbare Bejahung der auch noch die Inkarnationstatsache CI-
fassenden ‚.bestimmten Negatıon’ als eines relativen Definitivums abzustürzen droht, oder
1ın 1ne Verneinung des mi1t der Mıssıon ‚bestimmt negieren’ bıs ZU Jüngsten Gericht
betrauten jüdischen Menschen.“ Thieme Adorno, Junı 1949,
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Christus bekehren.2! ber nachdem siıch eingehend mi1t Röm 9—11 be-
fasst hatte, vertrat die Auffassung: Bevor die Juden Christus als ess1as
anerkennen können, mussten S1e Christen als Christen erkennen. Er nNnannte
1€eSs „die VO St Paulus ZUuUr Gewınnung der Juden geforderte Beweisfüh-
Frung unsererseıts“. Paulus hatte prophezeıt, AaSs „Sanz Israel erlöst wiırd‘
aber erst MUSSTIeEe die Vollzahl der Heiden in das messı1anısche Reich einge-
BaNSCH se1n Röm 5 Folglich musse sıch Missionstätigkeıt Ww1€e be]
Paulus auft die Heiden konzentrieren. Thieme plädierte damıt für eiıne
Evangelisierung der Tat eıner Evangelisierung des Wortes.?2? Seine
Hoffnung schöpfte aus dem Römerbrief. Paulus hatte bereıits den christ-
lıchen Hochmut un dıe Ungeduld dem Judentum gegenüber wahrgenom-
InenNn und ZEWAaNT: „Rühmst du dich aber wıder S16€, sollst du wIıssen, nıcht
du tragst die Wurzel, sondern die Wurzel tragt dich“ (Röm IL8

Thieme schien diese Umkehr als eıne Art „persönliche Erlösung“ CIND-
funden haben, die ıhn VO eıner wachsenden Spannung zwischen subjek-
t1vem Philosemitismus un objektivem Antijudaismus befreite. Di1e intel-
lektuellen Herausforderungen, 1aber auch die VO ıhm 1mM katholischen
Milieu geforderte Zivilcourage gewaltıg. Er fühlte sıch auch durch
die Ansıcht Adornos bestätigt, wonach Christen quası strukturell sıch nıcht
als Chriısten verhalten konnten. ber ZOß eınen anderen Schluss als der
Franktfurter Philosoph. Behauptete Adorno, der alleinıge Versuch, Christ

se1n, verursache Frust, der annn 1n Judenhass mündet (denn die unmOg-
lıche christliche Moral wurzelte 1mM Judentum); entgegnNete Thieme: So-

21) SZu dieser ihrer Bekehrung aber 1St nıemand anders als WIr berutfen.“ Kiırche UN ynagoge
Anm 8), 21

22) „Das 1St eın Gesichtspunkt, den teilen der Christ gerade dem DESEIZESLFCUCN, dem from-
1881  - Juden nıcht ohne weıteres zumuten kann, nämlich lange nıcht, als die VO  5 St Pau-
lus ZUrFr Gewiınnung der Juden geforderte Beweisführung unsererseıts 11UT ZUur Hälfte gele1s-
LeL ISt, 1Ur theoretisch als Schrift-Beweise, nıcht praktisch als Tat-Beweıs Vanll-

geliumsgemäßer Fxıstenz.“ ar] Thieme, „ Die Christen, dıie Juden Un das Heil“®, Frank-
furter Hefte 4/2, Febr. 1949, 119 Deshalb plädierte Thieme für ine Evangelisation der Tat,

des Wortes. Vgl Thıemes Briet VO Dezember 1950 Conrad Hoffmann, Com-
mıttee the Christian Approach the Jews, International Missıonary Councıl, London:
Al ıch habe daran gedacht, dass Paulus sicherlich auch die Diakone der Spenden ‚für meın
Volk’, VO  . der mır sowohl Apg 20,24 w1e auch Apg 24,17 gleicherweise sprechen
scheınt, als ıne Tätigkeıit praktiıscher Evangelisatıon beurteilen dürfte; un:! heute d
nach der Schoa — JC] erscheint mır diese Evangelisation der Tat dringlicher als die Evange-
isatıon des Worts Z Thieme, 163/39
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tern uns „Heıidenchristen“ diese Dynamık eines selbstverneinenden Chris-
entums offenbart wiırd, können WIr S1e überwinden.2?

Warum also ereıgnete sıch dıe Umkehr Thıemes Zu ZCNANNTLEN Leit-
punkt? War in den spaten Vıerziıgerjahren passıert, das seıne bisherigeSıcht 1ın Frage stellte? Warum hat ZeEW1SSE Bıbelstellen, AaUusS dem RO-
merbrief, Jetzt 1ı interpretiert? In seinen Brieten der Schriften wırd sel-
ten auf die augentälligsten historischen Ereijgnisse jener Zeıt Bezug
INne  = WOorter W1e „Holocaust“, „Genozıd“ der „Völkermord“ tauchen
nıcht auf War die Gründung des Staates Israel der entscheidende Punkt?
Der Kırchenhistoriker John Conway schreıibt: „Obwohl die Dımensionen
der Schoa sıch erst allmählich dem christlichen Bewusstsein öffneten, hat
der Staat Israel sofort eıne alte antıjudaistische Vorstellung 1n Frage gestellt,
wonach die Zerstreuung der Juden Zeichen yöttlicher Strafe BEWESCN sel.
Jetzt WAar der ‚theologische Mythus des Jüdischen Absterbens als Volk’ nıcht
mehr autfrechtzuerhalten.“ 24 Dıi1e Gründung des Staates Israel War WOmMOg-ıch eıne VO mehreren Ursachen se1nes Gesinnungswandels, eMnn eıgent-ıch hatte Bedenken gegenüber eınem weltlichen Jüdıschen Staat.

Umbkehr durch Gedankenaustausch mit Juden
Von grundlegender Bedeutung dürfte die Tatsache SCWESCH se1N, ASsC dıe
Nachkriegszeit eine Intensivierung der Kontakte VO Christen urn Juden
MI1t sıch rachte. Als 1948 die Amerıikaner die ersten Gesellschaften für
christlich-jüdische Verständigung gründeten?)>, hat der Methodistenpfarrer

23) Im Schreiben VO Junı 1949 hat Thieme Adornos Ansıcht begrüßt, wonach Judenhass
I1UT durch „‚schlecht getaufte Heıidenschafrt’, die sıch Christenheit HENNTt-. praktızıert wiırd.
Solche Christen hätten 1171 welıtesten aße das Christentum nıcht wahrhaft ANZSCNOM-men  « un: lassen „die eıgene Wut über das Gebot der Liebe den Juden aUuUs  <

24) John Conway, Changes In Christian-Jewish Relations SINCE the Holocaust“, 1N: Konrad
Kwiet/Jürgen Matthäus, Contemporary Responses the Holocaust, Westport 2004,

25) Die Gesellschaften basıerten auf den Erfahrungen der Natıonal Conference of Christians
and Jews, die 1928 1ın den USA gegründet wurde, ursprünglıch den Antıi-Katho-
1Z1smus vorzugehen. Joset Foschepoth, Vor 50 Jahren: Dıie Gründung der Gesellschaftenfür Christlich-Jüdische Zusammenarbeit“ 1n Hans Erler/Ansgar Koschel (He.), Der DıaAa-
log zwischen Juden Un Christen, Frankfurt/M. 1999 174
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Carl Zietlow Thieme seinem Stellvertreter ernannt.<%® SO hatten und
andere christliche Intellektuelle VAOE ersten Mal regulären Gedankenaus-
tausch mıt jüdıschen Intellektuellen. Alleın das Gespräch MI1t Juden hatte
ZUrTr Folge, ass Chrısten anders ber Juden gesprochen haben Vor allem
deutsche Juden, gut 1m Neuen Testament bewandert, konnten Christen auf
Ungereimtheiten 1n den eiıgenen Vorstellungen hinweisen, W1e CS Martın
Buber hatte, oder, och entscheidender, Ernst Ludwig Ehrlich.

Wenn Karl Thieme den Mut hatte, sıch auf den haarscharfen Grat hın-
USZUWAaSCH, lag CS vielleicht auch der Bestätigung, dıe AaUusSs den Kon-
takten miıt Juden schöpfte. Im Jahre 1948 hat AUS den Brieten VO  ü Rabbi-
Ner Israel Deutsch zıtıert, 1n denen dieser versuchte, seınen Freund
Abraham Pless VOTLT den Gefahren der Aufklärung für das Jüdısche Volk
WAarnen „ Je mehr ‚an der Jude sıch ınnerlich Z Nıchtjuden hingezogen
fühlt, Je mehr VO demselben Achtung, Wohlwollen un: bürgerliche
Gleichstellung geneßt, 11150 mehr 1ST 1in Gefahr, seıne Nationalıität
verleugnen un mi1t anderen Völkern spurlos usammenzuschmelzen“ (24
Aprıil Wıe der Römerbrief, scheinen auch diese Briefe stark auf se1ine
K Sıcht eingewirkt haben Dass die Juden Christus nıcht ANSCHOIN-
INnen hatten, erschien ıhm jetzt vollkommen verständlıich. Paulus hatte die
Verneinung ( Verwertüng‘) als „der Welt Reichtum“ bezeichnet.27 ber
nıcht L1UT 1es Diese Entscheidung schıen gerechtfertigt, denn, hätten die
Juden Jesus als ess1aAs anerkannt, 4NM hätte das jüdische Volk ex1stlie-
ICI aufgehört.?8 „Wıe CS der Vorsehung gefällt, physische un moraliısche
Gaben ungleich verteilen, gefiel C ıhr auch, ein verstoßenes Häuflein
Aaus dem Staube zıehen und CS FÜr Erzıehung der Völker lange als TIrä-
CI der Wahrheit wählen, bıs die verheißene Zeıt kommt In dieser
Beziehung L11U hat dieses Volk besondere Pflichten, welche autf diese Natıo-
nalıtät hinweisen und sS1Ce erhalten Wäaären dıe Israeliten 1n AÄgypten miıt
den Ureinwohnern zusammengeschmolzen, ware die Absıcht Gottes,
jene Fa Priesterreich erheben, vereıtelt worden“ 12 Nov. 1839).??

26) Michael Phayer, The Catholic Church an +he Holocaust, Bloomington/India-
napolis 2000, 191

2#.) „Denn ıhr Fall der Welt Reichtum 1St, un: ıhr Schade 1st der Heiden Reichtum, W1e€e viel
mehr, wenn iıhre Zahl voll würde“ Röm

28) Karl Thieme, „Die Christen, die Juden UuUN das Heil“ Anm 229 115
29 ) Ebd (Ta
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Ahnlich w1e€e Israel Deutsch hat arl Thieme A bevorzugt, dıe Juden
ter den Natıonen wıssen, gerade weıl siıch 1e] VO der erbaulichen
Rolle des Priestervolkes versprach. Er hat den Staat Israel W ar nıcht abge-
lehnt, sondern als „geistiges Zentrum“ für das Judentum begrüßt, Ühnlich
der Rolle des Vatikans für die Katholiken. Er Ssorgte sıch die möglıchen
Folgen elnes „blofßen politischen Zionısmus”, hielt aber dafür, 4SSs CS nıcht
Aufgabe der Heidenchristen sel, die Juden ber den Nationalismus be-
ehren; s1e taten allentalls zul daran, auf die Worte des ehemaligen Berliner
Oberrabbiners Leo Baeck hören, der 194% ZESARYT hatte: - 1Das Judentum
1St das Mysterium, nıcht e1in Mysteriıum neben anderen.“

Karl! Thieme (Lörrach
Foto Privatbesitz.

Die Vorstellung, 4aSS 6S 1n der Ju-
denfrage nıe endgültiges, absolutes,
siıcheres Wıssen geben könne, wiırke
sıch befreiend A DE Man oing autf das
Angebot e1n, die Juden als Myste-
Yıum aufzufassen, WwW1e€e auch andere
zentrale Aspekte des Glaubens, die
sıch dem Verstand nıcht gallz öffne-
ten 11a das Offenbarte
eben glauben MUSSIE ber für
Thieme, einen Menschen, der den

Wıillen (sottes Geschichtsabläuten ablesen wollte, W ar das womöglıch
eın leichtes Zugeständnis, sondern eine Frage der Umkehr, eıner völlig

Sıcht der Dinge:? Die tief spekulative dialektische Theologie seiner
Jugend hatte sıch als Hıindernıis auf dem Weg ZUrFr Verständigung mMI1t der
5Synagoge erwıesen, der sıch entledigen MUSSTE Bereıts 1949 hat den

Zugang tolgendermafßen formulıiert: „Das Judentum stellt jedenfalls
die myster1öseste, die geheimnisvollste Seıite dem eiınen geheimnisvollen

30) Sıehe VOT allem: Am Ziel der Zeıten® Fın Gespräch über das Heranreifen der Christenheit
ZUu Vollalter ıhres Herrn, Salzburg 1939 aber auch: (Jott UN die Geschichte. Aufsätze
d€7l Grundfragen der Theologie UunN der Historik, München 1948%
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‘(31Mysteriıum der göttlichen Gegenwart den Menschen dar
Wollte InNan Glaubenssätze ber das jüdische Volk aussprechen, geschah
das besten durch die Katholiken zuL aufgehobene Methode der
Analogzie?, Ww1e€e 'Thıeme 1954 Martın Buber geschrieben hatte: die Ju-
den selen „ähnlich einem Priestervolk“. der INan oriff auf die Sprache des
Paulus zurück: s1e seıen „Wurzel und Stamm“. Dabe] verhält sıch der Eın-
zelneZ Ganzen, bzw. Ur Gruppe, Ww1e€e be] S1034 ethnischen der rassıs-
tischen Auffassungen, der Einzelne trıtt der Gruppe nıcht bel; sondern
wırd 1n dıie Gruppe hineingeboren. ber Thıeme hat den transzendentalen
Unterbau dieses Verständnisses klar herausgearbeıitet. So schrieb 1949
„Christ un:! Jude können aber auf solche Weıse einander begegnen, WEn

beıide das Mysteriıum des verfolgten und doch behüteten Israel 1n seıner
Analogıe, 1n seıiner Entsprechung Z wesensverwandten Mysteriıum des
Priestertums verstehen. Nıcht zufällıg sind WIr Christen mMi1t Rabbi Deutsch
ein1g, WEeNN CGottes Absıcht hervorhebt, das Volk Israel SA BE ‚Priester-
reich’” erheben, WOTrTgELFEU: verkünden lassen, 4SS 065 ‚priesterliches
Königreich un heilıges Volk? se1n soll, WwW1€e Geheifßß un: Verheißung VO Ö1-
R] lauten (EX 19:6) Damıt 1St diesem Volke un jedem seiner Glieder eın
Ühnlicher ‚Character indelebilıs’, eın in seiıner Art ebenso unauslöschlich
prägendes Siegel aufgedrückt w1e dem Empfänger des christlichen Sakra-

der Priesterweihe.“33
Was wurde 1U AUS der Auffassung, das Leiden der Juden 1n der (ze-

schichte se1 Ergebnis un Zeichen göttlicher Strafe? [)ass die Juden 1n iıhrer
Geschichte gelıtten haben, W alr unbestreitbar und durch dıie Auseinander-
SETZUNG mi1t der Schoa bestärkt. och 193 / hatte Thieme dıe Stelle AaUus

Amos 2,4—-16 zıtiert, die auf eıne Israel auferlegte Strate hınzudeuten
schien. ach seıner Umkehr hat diese Stelle nıcht wegzuleugnen VCI-

sucht, sondern HE gedeutet. Mıt ar] Barth verstand dieses /Zıtat jetzt als
auf die besondere Verantwortung Israels hindeutend: „Keın Kenner der
Schritt“ schrieb Thieme 1962, „gerade auch des Alten Bundes, wırd das,

1er be1 Barth aUS  Cn wiırd, nıcht ernstnehmen: IDIEG besondere
Verantwortung derer, denen durch den Propheten Amos ZESAQL 1St
‚Euch allein habe Ich ausersehen VO allen Geschlechtern der Erde, darum

319 Karl Thieme, „Die Christen, Die Juden UuUN das Heil“ Anm 22 119
32) Thieme berijet sıch auf Ex 16; die Vorstellung der Juden als Priestervolk erhärten:

„Und ıhr sollt mI1r eın priesterlich Königreich und eın heiliges Volk seın.“
53) Thieme, „Die Christen, Die Juden UN das Heil“ (Anm 22 119
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such ıch auch e1m euch alle CULFE Verfehlungen’ (Amos 32 Jjene jede
blofße Menschenkraft überfordernde Verantwortung []34 Mıt anderen
Worten: Eın Christ, der diese Zeilen lıest, W ar weder ermutigt och gC-
ZWUNSCNH, dıe Leiden der Juden als Strate (sottes anzusehen.

ber Thieme W ar och nıcht nde se1iner Überlegungen. Wıe hatte
sıch der Christ Auschwitz stellen? Eın sehr Geschichtstheologie
interessierter Mensch kam dieser Frage nıcht vorbe]. Sıcher hatte der Tod
VO sechs Miıllionen Menschen keıine Begründung, auf dıie I1a  z hındeuten
konnte, aber Thieme WAaTr nıcht bereit g das se1 ein Geschehnis hne
Bedeutung. Dazu hat 1in einem Brief Johannes Oesterreicher auf die
These VO Paul Demann, eınem in Parıs tätıgen Priester ungarısch-jüdischer
Abstammung, Bezug SC WEINN 1n biblischer Sıcht persönlıch
unverschuldetes schweres Leiden als stellvertretend und zeugniıshaft be-
trachten ISt, annn mussen WIr anerkennen, AasSs die VO  . Hıtler, Ja schon
VOL ‚die VO der Christenheit derJudenschaft auferlegten Verfolgungen’ mıt
Hans Urs VO Balthasar als ‚Ergänzungen Zzu Leidensmysterium dessen,
der die Kırche in seınem Kreuze Eründete‘, betrachten sınd Wenn S1e
nıcht als ‚Gottesmörder’ tausendjahrıger Folter verdammt wurden, W as

heute ein ernstzunehmender Theologe mehr behaupten WagtT, ann
starben S1e als Gottes Martyrer. Eın drittes o1bt 6S nıcht.“>5

Es W ar eıner ihrer etzten Briefe Thıeme hat QOesterreicher verargert
durch die Forderung, selber musse eıne Umkehr durchmachen, sıch
einer Sıcht durchringen, eventuell das Jüdısche Anlıegen 1ın der Kır-
che vertreten.?® Qesterreicher antwortete Nıcht CI, sondern Israel bedarf

34) Karl Thieme, Neue christliche Da des ‚Ismél nach dem Fleische?“, Catholica: Vierteljah-
resschrift für Kontroverstheologie 16,4(1962)285.

35) Thieme Qesterreicher, 1.Juli 1960 Anm 9
36) Oesterreicher WI1eSs das Ansınnen zurück: „Sı1e wünschen mMI1r 1ne ‚Umkehr’, die mır

möglich machen würde, ‚In der Kırche das jüdische Anlıegen vertkreien da se1l Csott
vor! Im (Geliste Marıens, 1mM Sınne ihres Magnıifticat, ekenne ich mich ankbar me1l-
1Ner jüdıschen Abkunft un: ZUuU gottgegebenen Erbe Israels in der Kırche och eın Ver-
Tretfer des ‚‚üdischen Anlıegens’ sein nein UN tausendmal neın! Ich CHEs W as iıch kann,
talschen Auffassungen über dıe Juden VO  : e1InNst un:! VO  a} heute Katholiken 166
Zzutreten, ererbten Klischees den (3araus machen, USW. Ich sehe aber dariın eın echt
christliches un:! nıcht 1L1UTr eın jüdısches Anlıegen. Wıe unvollkommen auch meın DDienst
se1ın IMag, moöchte iıch nıchts anderes, als dem einen Herrn dienen un: damıt der BaNZCI
un:! vollen Wahrheit.“ Oesterreicher Thiıeme, Julı 1960 Anm 9
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der Umkehr, bald W1e€e möglıch, nıcht mehr als ırgend jemand, aber auch
nıcht wenıger.?/ Die Zugehörigkeıit elınes Menschen einem Volk, auch
dem jüdıschen, reiche nıcht AaUsS, „unmiıttelbaren Zutritt“ ZU Vater
haben Der einzelne Jude se1 erlösungsbedürftig W1e auch jeder andere
Mensch. Martın Buber oll VOTLI dem Ersten Weltkrieg geESaQTL haben, ‚dass
ZEW1SSE Seıten Christı VO ınnen her HÜ dem Juden verstehbar sind“ LAl
QOesterreicher kam eiıne solche Aussage „dem Blut-Mythos sehr ahe‘ Er
tuhr ftort „ Wenn ıch richtig verstehe, hat 65 Buber nıcht ZEeEWaRQT, derartıges
ach Hıtler wıederholen.“33

Als Oesterreicher S: Berater eim / weıten Vatiıkanischen Konzıil
wurde, hat Thieme Gertrud Luckner gegenüber aus seiıner Enttäu-

schung keinen ehl gemacht, enn Oesterreicher stehe weıterhin auf dem
Mıssionsstandpunkt. Vom Hörensagen WUuSsSstie Thieme, A4aSsSs Oesterreicher
die Herausgeber des Freiburger Rundbriets verdächtigte, nıchtorthodoxe
Posıtıonen vertreten.?? Die beiden Männer rachen ıhre Korrespondenz
ab, un S$1@P wurde VOT Thiemes 'Tod 1mM Juli 1963 nıcht mehr aufgenommen.
Aber mi1t der Zeıt hat auch Oesterreicher eıne Umkehr vollzogen, auch
WEn S1€e NYıEe ZCNANNL hat Im Herbst 1964 drohte die „Judenerklärung“

37) Oesterreicher schrieb: „Ihren Satz, dass ‚der Jude [als Zeuge] unmıiıttelbar VOT Jjenem Ziel
'stehe], dem durch vorchristliche Heilsgeschichte hındurch entgegenwanderte, der
(Heiden-)Chrıst durch die seiıtherige”, verstand iıch 1mM Sınne Rosenzweıgs, dass der Jude

unmıiıttelbaren Zutritt ZU Vater habe un: darum des Sohnes nıcht edürte. Sıe selber
eruten sıch Ja hier auf Rosenzweıg. E Ich 7zweıtele jedoch, dass dıe meısten Ihrer Leser
‚unmıiıttelbar VOI dem Ziel’ als also heute! VO  e Gott 7A0 reuıgen Benedictus quı1
nıt erwartet’ verstanden haben Auf jeden Fall 1st MI1r unerfindlich, WwW1e€e Sıe au meıner
Anmerkung Ihrem Satz dıe Ansıcht herauslesen können, Israel edürte der Umkehr
nıcht.“ Oesterreicher Thıeme, Julı 1960 Anm 9

38) OQesterreicher Thieme, Aprıil 1958; Oesterreicher Papers, Seton all Unıiversıity. So
erinnerte sıch Buber dieser Aussage: AIe weıfß nıcht mehr, auftf welchem Weg ıch dabe] auf
Jesus sprechen kam und darauf, dass WIr Juden ıhn VO ınnen her und auf ine Weıse
kennten, eben 1in den Antrıeben un egungen sel1nes Judenwesens, die den ıhm untergebe-
‚87  an Völkern unzugänglıch bleibt.“ Grete Schaeder/Martin Buber, Hebräischer Huma-
NISMUS, Göttingen 1966, 340

39) So schrieb Karl Thieme Dezember 1960 Paul Demann: „EsS 1st e1in Jammer, dass
die Querschüsse des Msgr. Oesterreicher viel ühe machen: hat 1ne richtige Antı-
Freiburger-Rundbrief-Verschwörung zusammengebracht, un! wenn nıcht [Kardınal) Bea
ware, würde iıch mır sehr ETASFIE dSorgen darum machen.“ Thieme, 17 163/12 Bea
hatte eın wohlwollendes Verhältnis Thieme un dem Freiburger Rundbrieft spatestens
selt 1949
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der Missionsfrage scheıitern.*°© Hıer hat Oesterreicher schlichtend e1IN-
gegriffen und AaUuUs dem Alten Testament eıne NCUC, für beide Seıten annehm-
AL Formel gefunden.*! ach dem Konzıil hat selber den Gedanken eıner
„CLWO theology“ (Zwei-Bünde-Theologıe) aufgegriffen, WwW1e€e eıne
1970 gehaltene ede zeıgt, 1in der iragte, ob das Christentum und das Ju-
dentum nıcht „ZWeIl Wege der Gerechtigkeıit“ seıen, „diıe sıch erganzen:..
War nıcht „ihre Polarıität AazZzu gedacht, beıide Gemeinden und auch die
übrıge Welt auf die endzeıtliche Vollendung vorzubereıten, die
Propheten träumten“ ?

Chluss

In eiınem Buch AUS dem Jahr 1986 hat Johannes QOesterreicher geschrieben,
aSSs WIr arl Thieme die Hınwendung Paulus 1n der christlichen
Sıcht VO  - der ungebrochenen Rolle Israels 1mM Heilsgeschehen verdanken.?
Seine Vordenkerrolle 1St fest in dem Dokument verankert, dessen Erschei-
HEn nıcht mehr erlebt hat In Nostra aeLlate Nr wiırd „ZuLt paulınısch“
behauptet: die Kırche WITFr: d s VOoHX der Wurzel des Olbaums“ genährt,
An den die Heiden als wilde Schösslinge eingepfropft sind“ Den „Stamm-
verwandten“ VO Paulus gehört „dıe Herrlichkeıit, der Bund un: das (zesetz
] S1e sınd „immer och VO (501%€ geliebt der Väter willen; sınd doch
seıne Gnadengaben und seıne Berufung unwiıderruflich“.

Der KirchenhistorikerJohn Pawlıkowski hat die überragende Rolle VO

Römerbrief 1n Nostra Aaetiate Nr. tolgendermaßen charakterisiert: < He ıhrer
Argumentatıon ZUZUNSLiEN eıner yänzlichen Umkehr der katholischen

40) Die römiısche Kurıe hatte tolgende Formulierung in die Erklärung eingebracht: a 15 also
worth remembering that the unıon of the Jewish people wıth the Church 15 part ot the
Christian hope (cf. Rom 25); the Church waılts wıth unshaken taıth anı deep longıing tor
the of that people into the fullness of the people ot God established by Christ.“ Vgl
Philıp Cunningham/Norbert Hofmann/Joseph Sıevers (Hg.), The Catholic Church and
the Jewish People, New York 2007, 195

41) John Oesterreicher, The New Encounter Between Christians and Jews, New York 1986,
230 Dıie deutsche Fassung der VO  . Oesterreicher vorgeschlagenen Formulierung 1n No-
SEAa AaAeLate lautet: „Die Kırche 1Twartiet den Tag, der 1L1UTE (sott ekannt 1St, dem alle Völ-
ker mıt eiıner Stimme den Herrn anruten un: ıhm Schulter Schulter dienen“ (Zef 3,9)

42) John Oesterreicher, The New Encounter Between Christians and Jews, New York 1986
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Lehre ber Juden und Judentum sınd die Bischöfe 1mM Konzıil einahe Al-
lem vorübergegangen, W aS 6S 1mM christlichen Denken ber Juden un Ju-
dentum VOTL dem /7weıten Vatikanum gegeben hat, und ehrten den Ka=-
piteln 9—1 1 in Paulus’ Römerbrieft zurück, der Apostel die tortwährende
Einbeziehung der Juden 1n den Bund auch ach der Ankunft Chrıistı, auch
WE 1eSs ein Mysteriıum für ıhn bleibt, und eıner endgültigen theologi-
schen Klärung wıderstrebt.“ 4 Insbesondere, Pawlikowski, hat „Nostra
Aaeiate dıe zahlreichen Passagen 1mM Hebräerbriet nNn1€e erwähnt, 1in denen der
ursprüngliche Bund mıiıt Israel ach Christus aufgehoben seın scheint
und das jüdische (sesetz überholt“. Diese Auslassung Ze126, „dass dıe Kon-
Zzılsväter diese als theologisch ungee1gnete Quelle für zeiıtgemäfßes Denken
ber dıe Verbindung VO Kırche und dem jüdıschen Volk beurteilten“

In publizıerten un: nıcht publiziıerten Schriften hat Karl Thıeme eıne Ba-
S15 für die herausragende Rolle des Römerbriefs angeführt. Er W ar Paulus’
„EINZISES lehramtliches Hırtenwort Z Frage se1ınes Volkes“ und die „ein
gehendsten Ausführungen ber das Schicksal und die Zukunft des ach-
christlichen Judentums 1mM Neuen Testament“.“** Zudem War 1es der letzte
eindeutig VO Paulus verfasste Brief (um 58 CNg), un: daher der Gipftel
eines sıch ber Jahre erstreckenden Lernprozesses.

Rückblickend erkennt INall eınen anderen rund hne den Römerbrief
hätte die Kırche keinen Zugang ZU jüdischen Volk 1M Schatten der
Schoa entwickeln können. hne die rel Kapitel (9-11 AaUus dem Römer-
brief hätte siıch ein Philosemit w1e Karl Thieme VO  - der alten antıjuda1st1-
schen Theologie nıcht befreien können.

43) John Pawlıkowskiı/Hayım Goren Perelmutter, Reiterpreting Revelatıon an Tradıtion:
Jews an Christians ın Conversatıion, Sheed Ward 2000,

44) Thieme torderte Ernst Karl Wınter eıner Debatte auf: WEeNl S1e wirklich auch nach
nochmalıiger Beschäftigung mMi1t Roöom 9—1 1 der Meınung se1ın sollten, dass sıch da LLUT

iıne problematische Privatmeinung des Paulus VO  — Tarsus un! nıcht vielmehr iıne der
wichtigsten Offenbarungsaussagen des SaNzZCI (sotteswortes andele, dann ware doch
vielleicht nöt1ig, dass diese Meınung VO  - einem tapferen un: tähigen Debattierer auch
einmal öffentlich ausgesprochen un! dann eben, zuL ıch kann, attackiert wiıird“.
Thiıeme Wınter, Dezember 1950, Januar 1950; L{Z, Thıeme, 163/98
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